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gewaltige Felswand von vielfach zerklüftetem Porphyr , die in den ſeltſamſten
abentheuerlichſten Geſtaltungen längs dem Ufer hinzieht . Eine Stunde abwärts

n im Thale liegt Frauenalb , ein ehemaliges adeliches Frauenkloſter , vom

Grafen Berthold II . von Eberſtein und ſeiner Gemahlin Uta geſtiftet . Nach

Aufhebung der Klöſter ward es ſammt ſeiner Kirche zum Theil nieder —

geriſſen ; doch vor Kurzem zur Errichtung einer Fabrik wieder etwas her—
Subtenzv geſtellt . Die Abbildung ſtellt es in ſeiner theilweiſen Zerſtörung dar . Die

d friſchen Spuren derſelben machten inmitten der üppig blühenden Natur
5 einen weit andern Eindruck auf den Beſchauer , als der Anblick einer längſt

in Trümmer liegenden Ruine .

W 100 Ettlingen .
1

Am Austritte der Alb in die Ebene . Die Nähe des Gebirges , die

fruchtbare Umgebung , der vorüberfließende Bergſtrom , machen hier Lage
und Aufenthalt recht angenehm . Ein römiſches Steinbild des Merkur iſt

über der Brücke eingemauert , welches Beachtung verdient . Eine ſteinerne

Tafel giebt von den mancherlei Schickſalen Kunde , die es im Laufe der

Zeiten betroffen . Schon früher beſtanden in Ettlingen Fabriken ; allein in

neueſter Zeit haben ſich dieſe Anſtalten vermehrt , und es ſind beſonders

W eine große Baumwolleſpinnerei und eine Runkelrübenzucker - Fabrik auf
.

Aktien im Entſtehen . Noch ehe man Ettlingen vom Albthale aus erreicht ,

zieht ein lieblicher Landſitz die Aufmerkſamkeit des Reiſenden auf ſich. Es

iſt dieſes das reizende Landgut Watthalden , das von dem jüngſt verſtor⸗

benen Badiſchen Miniſter von Berſtett mit Sinn und Geſchmack angelegt
worden .

Vom Bodenſee an haben wir in Anſichten und Text den Leſer in

ununterbrochener Tour über die Höhen und Thäler des Schwarzwaldes
bis vor die Thore der Reſidenz geführt ; nun blieben aber noch manche

intereſſante Anſichten aus der Ebene zurück , und wir bitten den Leſer , zur

Südgrenze des Landes zurückzukehren , um die Reiſe durch das ſchöne

Baden auch längs der Bergſtraße und dem Rheine zu machen .

Der Rhein bei Laufenburg .

Nachdem der Rhein bei Schaffhauſen ſich über eine ſechszig Fuß hohe

und⸗ Felſenwand hinabgeſtürzt , drängt er ſich hier mit lautem Gebraus durch

48 in Steinblöcke und Felstrümmer hindurch , und donnernd brechen ſich die
1

ſchäumenden Wellen an den Granitmaſſen . Einen unvergleichlichen Anblick

gewährt dieſer Waſſerſturz , wenn ſich die Sonnenſtrahlen in den wirbeln⸗



.

den Fluthen brechen, und in dem umherſpritzenden Waſſerſtaub einen ſchim —
10

mernden Regenbogen bilden . Dieſer Rheinfall wird der Laufen genannt ,

und bei ſtillem , ruhigem Wetter hört man das Toſen des Waſeers ſtun —

denweit . Zur Seite des Falles , am rechten Ufer , bemerkt man auf ſteilen erdt

Felſen die wenigen Trümmer der Burg Oftering .

Zum Unterſchiede von dem gerade gegenüber am Schweizerufer liegen —

den Großlaufenburg wird das diſſeitige Badiſche Kleinlaufenburg genannt .

Eine 306 Fuß lange Brücke verbindet beide Städtchen . — Etwa fünf

Stunden unterhalb des Laufen , bei Rheinfelden , iſt eine gefährliche , wir —

belnde Stromenge , das Gewild , oder der Höllhaken genannt , wo ſich

Felſen und Steinblöcke im Rheine ſo zuſammendrängen , daß für die Durch —

fahrt nur eine drei Schritte breite Oeffnung bleibt .

Badenweiler .

Seitdem in neuerer Zeit der Beſuch der Mineralquellen ſich ſo ſehr

gehoben , trat auch Badenweiler wieder aus ſeiner unverdienten Vergeſſen —

heit. Zwar gehört es nicht zu den großen , glänzenden Kurorten , an denen lt

ſich während der Saicon aller Luxus und alle Pracht der Hauptſtädte 1 3

entfaltet , aber der Freund einer großartigen Natur und der ländlichen P5
Stille wird hier gerne verweilen . Das Dorf Badenweiler mit ſeinen lauen Hebel

Quellen liegt in einem lieblichen Querthale des ſüdlichen Schwarzwaldes ,
unweit des mächtigen Blauen , ſieben Stunden von Baſel und ebenſoviel

von Freiburg entfernt . Den freundlichen Ort mit ſeinem ſtattlichen Bade —

haus umziehen geſchmackvolle Gartenanlagen , in deren Mitte auf einem

Hügel ſich die ehrwürdigen Trümmer des alten Schloſſes von Badenweiler

0 erheben . Von hier und dem nahen Pavillon , der im Sommer zu einem

Leſezimmer eingerichtet wird , genießt man einer herrlichen Ausſicht .
Wie die meiſten bedeutenden Mineralquellen des ſüdweſtlichen Teutſch —

lands , ſo waren auch die hieſigen ſchon den Römern bekannt . Im Jahre

1748 wurde hier ein prachtvolles , faſt ganz wohl erhaltenes Römerbad

aufgegraben . Das Mauerwerk iſt noch feſt mit abgeſchliffenem Mörtel *

überzogen . Man zählt fünfzig Gemächer , ſechsundfünfzig Wartplätze ; die

großen kalten Bäder haben achtunddreißig Fuß Länge und einundzwanzig

Fuß Breite . Nach einer in einem Altare gefundenen Inſchrift war das 14

Bad der Diana Abnoba geweiht . Das ganze Gebäude iſt jetzt mit einem

großen , hölzernen Ueberbau verſehen . — Unfern des Bades war eine Ge —

ſchirrfabrik . Außer Münzen und irdenen Scherben wurde Weniges von

Utenſilien u. dergl . gefunden . *

Die Umgebungen Badenweilers ſind reich und manchfaltig . Beſonders

einladend ſind : der Weg nach dem Vogelhof , nach dem Bergwerke Haus
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